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Im Juni hat der Landtag den Ergän-
zungskredit für die Umnutzung des 
ehemaligen Post- und Verwaltungs-
gebäudes in Vaduz zu einer neuen 
Landesbibliothek abgelehnt. Herr 
Oehry, hat Sie diese Entscheidung 
überrascht und wie wurde die Nach-
richt im Team aufgenommen? 
Wilfried Oehry (Landesbibliothekar): Die 
Ablehnung des Ergänzungskredits für 
die Gebäudesanierung kam für uns tat-
sächlich überraschend. Denn der Land-
tag hatte im Mai 2019 dem neuen Bi-
bliotheksstandort mit grosser Mehrheit 
zugestimmt. Und natürlich waren die 
Mitarbeitenden der Landesbibliothek 
enttäuscht über diese Ablehnung. Ent-
täuscht waren aber auch viele Men-
schen aus der Bevölkerung. Positiv an 
der Landtagsdebatte war für mich, dass 
sich eine Mehrheit der Landtagsabge-
ordneten weiterhin für ein Bibliotheks-
gebäude an diesem zentralen Standort 
ausgesprochen hat. Viele Abgeordnete 
haben sich zudem anerkennend zur 
 Arbeit der Landesbibliothek geäussert. 
Leider haben sich die befürwortenden 
Stimmen in der Schlussabstimmung 
auf zwei verschiedene Anträge aufge-
teilt, sodass es dann nicht reichte. 
 Eigentlich hätten wir eine Landtags-
mehrheit gehabt. 

Sie meinen eine Mehrheit für ein 
Bibliotheksgebäude am neuen 
Standort. Welche Auswirkungen 
hatte es, dass neben dem Antrag der 
Regierung für den Ergänzungskre-
dit auch ein Antrag für die Prüfung 
eines Neubaus gestellt wurde? 
Aus meiner Sicht hat sich in der Land-
tagsdiskussion eine gewisse Eigen -
dynamik ergeben. Der Landtag ist 
selbstverständlich völlig frei in den 
 Anträgen, die gestellt werden. Abstim-
mungstechnisch ist es für die Landes-
bibliothek leider unglücklich verlau -
fen, weil sich die Stimmen für den neu-
en Standort auf zwei Anträge aufgeteilt 
haben. 

Klären wir zuerst einmal den  
Bedarf ab: Welche Nutzungszahlen 
verzeichnet die Landesbibliothek? 
Wir hatten im vergangenen Jahr rund 
48 000 Besucherinnen und Besucher. 
Ausgeliehen wurden rund 177 000 Me-
dien. Dies zeigt, dass die Landesbiblio-
thek eine Bibliothek für die ganze Be-
völkerung ist und dass sie intensiv ge-

nutzt wird. Wir haben viele Familien 
mit Kindern, Jugendliche und Studie-
rende, aber auch viele ältere Menschen 
in der Landesbibliothek. Im Jahr 1998, 
als der letzte Umbau hier im Haus 
 erfolgte, verzeichneten wir 73 000  
Medienausleihen – seither haben sich 
diese mehr als verdoppelt.  

Das Angebot wird also immer mehr 
genutzt und die Lösung hätte auch 
für das Team der Landesbibliothek 
gepasst. Können Sie nachvollzie-
hen, dass das Projekt wegen einer 
Kostensteigerung gestoppt wurde? 
Der Landtagsentscheid ist so zu akzep-
tieren, wie er gefallen ist. Die Finanz-
hoheit liegt beim Landtag. Punkt. Aber 

wir bedauern natürlich, dass den onan-
ziellen Mitteln von 7,6 Millionen Fran-
ken für die Gebäudesanierung, inklusi-
ve Erhöhung der Bauherrenreserve, 
nicht zugestimmt wurde. Für die Ge-
bäudesanierung allein wären 5,4 Mil-
lionen Franken erforderlich gewesen. 

Welche Konsequenzen ergeben  
sich durch diesen Entscheid für  
die Landesbibliothek?  
Die unmittelbare Konsequenz ist eine 
weitere Zeitverzögerung auf dem Weg 
zu einer neuen Heimat für die Landes-
bibliothek. Der Bedarf für ein 
grösseres, zentrales Bibliotheksgebäu-
de ist jedoch weiterhin gegeben. Opti-
mistisch stimmt mich, dass eine Mehr-

heit im Landtag dies auch so sieht und 
am Standort Post- und Verwaltungsge-
bäude in Vaduz festhalten möchte. Dies 
haben die Voten im Landtag gezeigt. 

Warum braucht es einen neuen 
Standort für die Landesbibliothek? 
Die Landesbibliothek braucht einen 
neuen Standort mit mehr Platz, um sich 
weiterzuentwickeln. Bibliotheken sind 
mehr als Medienausleihstationen. Die 
Landesbibliothek soll auch ein Ort des 
Lernens und des gemeinsamen Arbei-
tens sein, ein Ort der Begegnung und 
des Austauschs, ein Ort der Entspan-
nung und Erholung. Bibliotheken sind 
Orte des Lebens. Welche Qualitäten 
mit grösseren, zentralen Bibliotheks-
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«Der Bedarf für ein  
grösseres, zentraleres  
Bibliotheksgebäude ist 
weiterhin gegeben.»

Wilfried Oehry 
Landesbibliothekar 
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standorten verbunden sind, zei gen Bei-
spiele in unserer Region: die neue 
Stadtbibliothek Chur, die neue Stadtbi-
bliothek Dornbirn, der Standort Haupt-
post der Kantonsbibliothek St. Gallen. 
Nach der Eröfnung des Standorts 
Hauptpost in St. Gallen haben sich zum 
Beispiel die Ausleihzahlen fast verdop-
pelt. Und in Chur ist nach der Umnut-
zung der Hauptpost für die Stadtbiblio-
thek ein attraktiver Trefpunkt entstan-
den.  

Ein Grossteil des Medienbestands 
der Landesbibliothek ist in einem 
angemieteten Aussenmagazin 
untergebracht. Damit ist ein  
zusätzlicher Aufwand verbunden.  
Rund die Hälfte unseres Medienbe-
stands beondet sich im Aussenmagazin 
in Schaanwald. Zweimal pro Woche ho-
len wir die Medien, die unsere Benutze-
rinnen und Benutzer bestellt haben. 
Abgesehen von den Mietkosten ist der 
wesentliche Nachteil des Aussenmaga-
zins, dass die Benutzer mehrere Tage 
warten müssen, bis sie das Benötigte 
erhalten. In einem neuen Bibliotheks-
gebäude wären alle Medien unter 
einem Dach und könnten in wenigen 
Minuten bereitgestellt werden. Und die 
Mietkosten des Aussenmagazins belau-
fen sich doch auf rund 135 000 Franken 
pro Jahr, wie die Regierung mitgeteilt 
hat.  

Seit 2019 rechnete man mit einem 
Umzug der Landesbibliothek ins 
Städtle, und dieser wäre ursprüng-
lich im Jahr 2026 geplant gewesen. 
Nun verschiebt sich alles nach 
hinten. Wie viel Zeit hat man noch? 
Der Umzug in ein grösseres, zentrales 
Bibliotheksgebäude ist längst über -
fällig. Die ersten sieben Jahre nach ihrer 
Gründung befand sich die Landes -
bibliothek mitten im Vaduzer Städtle, 
direkt neben dem Landesmuseum. Lei-
der musste das Gebäude abgebrochen 
werden und die Landesbibliothek 
 wurde 1968 als Zwischenlösung in ein 
Bürogebäude am Gerberweg ausgesie-
delt. Der Nachfolgebau für die Landes-
bibliothek im Städtle kam dann aller-
dings nicht zustande. Die Zwischenlö-
sung wurde zum Dauerprovisorium. 
Dringend ist der Umzug aus vielen 
Gründen.  

Können Sie ein Beispiel nennen? 
In ihrer Rolle als Nationalbibliothek hat 
die Landesbibliothek die gesetzliche 

Aufgabe, alle Publikationen über Liech-
tenstein und von Menschen aus Liech-
tenstein zu sammeln und sicher aufzu-
bewahren. Dadurch wird der Bestand 
zwangsläuog immer grösser. Bereits 
heute ist unser Kulturgüterschutzraum 
zu klein, sodass wir Kulturgüter an 
 einem Ort unterbringen müssen, der 
nicht genügend sicher ist. Je länger die-

ser Zustand andauert, desto grösser ist 
das Risiko, dass Kulturgüter verloren 
gehen. Viele Medien über unser Land 
sind nur noch in einem Exemplar greif-
bar.  

Ist ein Verbleib in den bestehenden 
Räumlichkeiten langfristig noch 
eine Option?  
Aus meiner persönlichen Sicht nicht. 
Mit dem jetzigen Standort sind zu viele 
Nachteile verbunden. Die Kinderbiblio-
thek platzt an manchen Tagen aus allen 
Nähten. Es gibt zu wenig Lernplätze. Im 
Sommer herrschen zum Teil Tempera-
turen über 30 Grad. Es gibt keinen Ver-
anstaltungsraum, es gibt kein Biblio-
theks-Café. Ein Grossteil der Medien ist 
ausgelagert. Der Anschluss an den öf-
fentlichen Verkehr ist ungenügend. Es 
gibt zu wenig Parkplätze. Und aufgrund 
der dezentralen Lage kann sich die Lan-
desbibliothek nicht zum Begegnung s -
ort entwickeln.  

Ist denn der geplante Standort im 
ehemaligen Post- und Verwaltungs-
gebäude noch ein Thema? 

Abgelehnt hat der Landtag den Ergän-
zungskredit für die Gebäudesanierung, 
nicht den geplanten Standort und auch 
nicht ein grösseres Bibliotheksgebäude. 
Eine Mehrheit der Landtagsabgeordne-
ten war im Juni für ein Bibliotheks -
gebäude am Standort des ehemaligen 
Post- und Verwaltungsgebäudes. Für 
mich wäre es deshalb naheliegend, zu-
erst zu prüfen, welche Optionen es nach 
dem Landtagsentscheid an diesem 
Standort gibt. Denn auch für das Vadu-
zer Städtle wäre dieser Bibliotheks-
standort gut. 

Es muss wohl auch über alternative 
Standorte nachgedacht werden: 
Welche Voraussetzungen müssten 
diese erfüllen?  
Wir haben vor dem Architekturwettbe-
werb ein Nutzungskonzept und ein 
Raumprogramm entwickelt, in dem  
wir die Raumbedürfnisse aufgelistet 
haben. In diese Grundlagen sind auch 
Befragungen der Bevölkerung sowie 
der Benutzerinnen und Benutzer einge-
nossen. Zusammengefasst kann man 
sagen, dass ein neuer Bibliotheksstand-

ort zentral gelegen und genügend gross 
sein muss, um die verschiedenen Be-
nutzerbedürfnisse abzudecken.  

Herr Oehry, Sie gehen Anfang  
August in Frühpension. Wie blicken 
Sie auf die vergangenen sieben Jahre 
als Landesbibliothekar zurück?  
Es waren sehr spannende Jahre, auf die 
ich gerne zurückblicke. Gemeinsam mit 
den Mitarbeitenden durfte ich in dieser 
Zeit die Dienstleistungen für die Bevöl-
kerung weiter verbessern. Wir haben 
das Angebot an E-Books sowie anderen 
elektronischen Medien erweitert, die 
Liechtenstein-Publikationen auf unse-
rer Webplattform «eLiechtensteinen-
sia» ausgebaut, trotz der beengten 
Platzverhältnisse die Kinderbibliothek 
vergrössert, eine Jugendbibliothek ein-
gerichtet und das Liechten steinische 
 Literaturarchiv aufgebaut. Anfang Mai 
konnten wir zudem ein neues Biblio-
thekssystem mit einem benutzer-
freundlichen Online-Katalog zu unse-
rem Medienbestand in Betrieb 
nehmen. Das wäre nicht möglich gewe-
sen ohne die Unterstützung der Mitar-
beitenden, der Stiftungsräte und der 
Regierung, wofür ich mich herzlich 
 bedanke. 

Das Ende des «Dauerprovisoriums» 
war eigentlich schon in Sicht. Wie 
sehr bedauern Sie es, dass sich  
nun auch Ihr Nachfolger Daniel 
Quaderer um eine neue, oxe Heimat 
bemühen muss? 
Ich hätte es ihm sehr gegönnt, mit 
 einem bereits bewilligten Bauprojekt 
weiterarbeiten zu können. Nun heisst 
es, erneut über die Bücher zu gehen. 
Aber das liegt uns Bibliothekaren ja. 
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   theksgebäude ist längst überfällig» 
         Entscheidung für Konsequenzen hat. Ausserdem setzt er sich dafür ein, dass der vorgesehene Standort im Zentrum von Vaduz beibehalten wird. 

Die jetzige Landesbibliothek war 1968 als Zwischenlösung gedacht und wurde zu einem «Dauerprovisorium».

«Je länger dieser Zustand 
andauert, desto grösser  
ist das Risiko, dass  
Kulturgüter unseres  
Landes verloren gehen.»

Wilfried Oehry 
Landesbibliothekar 
 

«Abgelehnt hat der  
Landtag im Juni den  
Ergänzungskredit für  
die Gebäudesanierung, 
nicht den geplanten 
Standort und auch nicht 
ein grösseres Gebäude  
für die Bibliothek.»

Wilfried Oehry 
Landesbibliothekar 
 


